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Bekanntmachung.
Montag , den 14. Juni ds . Js ., vormittags , soll

die Grasnutznng von verschiedenen Grundstücken
rechts der Maiiizerstrasie, in dem Distrikt Kupfer-
borg und bei der Hammermühle (ca . 1.1 Morgen)
öffentlich meistbietend versteigert werden.

Zusammenkunft vormittags 9 Uhr vor der
Nene» Brauerei an der Mainzerstraße.

Wiesbaden , den 7. Juni 1909.
11002 Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Montag , den 14. Juni ds . Js ., nachmittags,

soll die Grnsnutzung von verschiedenen Grund¬
stücken im Walkmühltalc , Distrikt Rödern,
Schützen- und Plattcrstraße , sowie in bcu beiden
Kastanienplantagen links und rechts der Platter¬
straßc öffentlich meistbietend versteigert werden.

Zusammenkunft nachmittags 4 Uhr an der
Aarstraßc vor der Restauration Schlcifmühle.

Wiesbaden , den 7. Juni 1909.

11003_ Der Mag istrat.
Bekanntmachung.

Dienstag , den 15. Juni dS. IS ., nachmittags,
sollen die Grasnutzungc » von den städtischen
Grundstücken rechts der Dotzheimerstraße in den
Distrikten „Stockwiese und Schnfswicse " öffentlich
meistbietend versteigert werden

Zusammenkunft nachmittags 3.3« Uhr vor dem
Hause Dotzheimerstraße Nr . »3 und 4.3« Uhr vor
Kloster Klarcntal , Restauration Jägerhaus

Wiesbaden , den 7. Juni 1909. ' l7S04
_ Der Magistrat.

Attesten erfolgt in der Mütterberatungsstelle
Marktstraße 1/3 ) DienLtags , Donnerstags u.
Samstags , nachmittags von 5 bis 6 Uhr.

Bemittelte Mütter erhalten die Milch gegen
Einsendung des ärztlichen Attestes bei der
Säuglingsniilchanstalt , Schlachthausstr . 24, frei
ins Haus geliefert , und zwar:

Nr . I der Mischung zum Preise von 10 Pfg.
für die Flasche ; Nr . II der Mischung zum Preise
von 12 Pfg . für die Flasche ; Nr . In der Mr-
schung zum Preise von 14 Pfg . für die Flasche;
Nr . IV der Mischung zum Preise von 14 Pfg . für
dre Flasche.

Wiesbaden , Len 9. September 1928. 17407
Der Magistrat.
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Bekanntmachung.
Mittwoch , den 16. Junj fe. Js ., vormittags , soll

,« d°n Dlstritten Kohlheck, Pfaffenbor, , niid Fe-
l'rwatz das nachfolgend bezeichnete Gehölz
öffentlich meistbietend versteigert werden-

1. 4 Rmtr . Eichen Pfostcnholz , 2,2« Meter
lang.

2. 21 Rmtr . Buchen Priiqelholz.
3. 2 Rmtr . Eiche» Prügelholz.
4. 128 buchen Wellen.
Zusammenkunft vormittags 1« Uhr vor KlosterKlarcntal . 1
Wiesbaden , den 8. Juni 1909 . 17506

r _ DerM  a g i st r a t.
Bekanntmachung.

... • , 1rcre utltcr  städtischen Gebäuden liege,ide
oieinkeller-Abteilungen verschiedener Gröfie solle»
»eil vermietet werden.

Nähere Auskunft wird im Rathaus Zimmer»r . 44 erteilt.
Wiesbaden , den 15. Dezember 1908.

MS _ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Uni Angabe des Aufenthalts folgender Personen

welche sich der Fürsorge für hilfsbedürftige Angehörige
entziehen, wird ersucht:

1- des Taglöhncrs Jakob Bengel , gcb. 12. 2.
18or> zu Niederhadamar . — 2. des Schlossers
Georg Berghof . geboren am 20. August 1871 zu
Wiesbaden . — 3. des Taglöhners Johann Birkert
geboren um , 17. März 1866 zu Schlitz
— 4. der ledigen Diciistmngd Karoline Bock,
geboren am 11. Dezember 1864 zu Wcilniüustcr.
— 5 des Büffeticrs Albert Berger , geboren an,
2o. Februar 1872 zu Feuerbach . — 6. des Mühlen¬
bauers Wilhelm Fayh , geb. am 9. Januar 1868
zu Oberosslciden . 7. der ledigen Anna Klein,
geboren am 25. Februar 1882 zu Ludwigsbafcn.
— 8. des Tapeziercrgchilfcu Wilhelm May¬
bach, geb. am 27. 3. 1874 zu Wiesbadcir. - 9.
des TaglöhncrS Rabarrus Skanheimcr,
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Staats - und Gemeindesteuer.
Die Steuerzettel für das Rechnungsjahr 1909

tverden soeben ausgetragen.
Die Erhebung der 1. Rate (April , Mai , Juni)

rfolgt vom 9. Juni ab straßenweise nach dem
Stcuerzettel angegebenen Hebeplan und

der Hebestelle , Zimmer 17 (weiße Zettel)
sur die Straßen mit den Anfangsbuchstaben:

U am 9. und ll . Juni - B am 12. und 14.
n 1 E m D am 15. und 16. Juni — E am
J - ltL 18- Juni — F am 19. und 21. Juni —

® am 22 und 23. Juni — H ain 24. und 25. Juni
r - 3 u. K am 26. und 28. Juni — L am 29. und
ÖU- Ihm.
r.-.A ” der Hebestelle , Zimmer 16 (grüne Zettel)

«n Stratzcn mit den Anfangsbuchstaben:
amJ >- und ll . Juni — R am 12. und 14

17 15- u '^ 16. Juni - P u. Q am
^ - und 18. Juni — R am 19. und 21. Juni —
f  sw1111 22 .. 23. und 24. Juni - T.

§ - .am 25. Jur .i — W am 26. und
bxriw,̂ ' ^ J ! u . Z und außerhalb des Stadt-
ermgs am 29. und 30. Juni . (Die auf dem
«Mt - l angegebene Straße ist maßgebend .)

sie wv V? Jnkercsse der Steuerzahler , dast
da»» n? " ? -^ riebenen Hebetage benutzen , nur

"Egl ' ch. Das Geld,
daN, , »n dre Pfennige , sind genau abzuzählc »,

91: c n 0,1  brr Kasse vermieden wird.
Wiesbaden , den 8. Juni 1909.

gcb. am 28. 8, 1874 zu Winkel. - 10. des
Tapezierers Karl Nchm , gcb. „in 8. 11. 1867 zu
Wiesbaden . — 11. des Kaminbaners Wilhelm
Rclchardt , gcb. am 26. 7. 1823 zu Aschcrslebcn. -
:T  bes Schneiders Ludwig Schäfer , gcb. am
14.^7. 1868 zu Mosbach . — 13. des Installateurs
Heinrich Schmicder , gcb. am 17. 3. 1872 zu
Krotzlilgen. — 14. des Kaufm . Herm . Schnabel,
geboren am 27. April 1882 zu Wetzlar . -
15. der ledigen Büffetiere Anna Schneider,
gcb. 21. 1. 84 zu Souncnbcrg . — 16. der ledigen
Dicustmagd Karoline Schäffler , gcb. am 20. 3.
1879 3u Wcilmünstcr . — 17. des Kutschers Max
Tchonvanm .gcb. am 29. 5. 1877 zu Oberdollendorf.
— 18. der leb. Margaretha Schnorr , geb,
23. 2. 1874 zu Heidelberg . — 19. der led.
Lina SimonS , gcb. 10. 2. 1871 zu Haigcr. -
20. des Taglöhners Ehr , Vogel , geb. am 9. 9.
1868 zu Weinberg . — 21. des Taglöhners Friede
Wtlke, gcb. am 9. 8. 1882 zu Neuukirchcn. —
22. der Ehefrau des Fuhrmanns Jakob Zinser
Emilie geb. Wagenbach , gcb. am 9. Dez. 1872 zu
Wiesbaden . — 23, des Taglöhncrs Friedrich
Bolknrar , gcb. am 17. 3. 1871 zu Staßfurt — 24.
des Kürschncrgchilfen Otto Kunz , geboren am
b. September 1883 zu Aussig. — 25. des Bäcker-
gehilfeu Louis Mackenroth . geboren am 15. April
18,4 zu Mccrcubcrg . — 26. des Schlosscrgehilfen
Wilhelm Klees , geb. am 1. 2, 1878 zu Pessen¬
bach. — 27. deck Tünchers Philipp Wiesenborn,
geboren am 19. Januar 1877 zu Mainz — 28.
der lcd. Wilhelnrine Dicls . gcb. am 21. 6. 1866
zu Burgschmalüach . — 29. der lcd. Antonietta
Brnisma , geb. ani 6, 10. 1886 zu Grafenhage. —
30. des Taglöhners Theobald Hellmeistcr , geb.
am 10. 12. 1860 zu Gaualgesheim , — 31. des
Schreiners Peter Jung . geb. «m 1. 4. 1875 zu
Wiesbaden . — 32. der ledigen Modistin Emma
Best , gcb, am 24. Septcmb. 1883 zu Wiesbaden. —
33. der Ehefrau des Kellners Edmund Held,
Maria geborene Körle , geb. am 19. März 1879 zu
Hage». — 34. des Taglöhncrs Sencfonto Bajo-
»una . gcb. am 24. Februar 1876 zu Pcgoguagn.

Wiesbaden , den 1. Juni 1909 . (17491.
Der Magistrat . Armenvcrwaltung.

4. Grobkorn (Stücke van 4 zu 7 Ztmtr . Ab-
mestung ) 1 To . enthält 1,15 bis 1,25 Kubik-
meter.

Der Preis für unsortierte Schlacke, sofern
Vorrat vorhanden ist, ist bis auf weiteres 50 ^
für 1. To . Sorte 2 wird bis auf weiteres kosten¬
los abgegeben.

Flugasche wird von jetzt ab zu landwirtschaft¬
lichen Zwecken nicht mehr abgegeben . Dagegen
luird in der Anstalt ein Düngepulvcr nach paten¬
tiertem Verfahren hergestellt , über welches Pro¬
spekte auf dem Unterzeichneten Amt und bei dem
Obermaschinisten der Kehrichtverbrennungsanstalt
zu haben sind.

Der Preis für 1, 3 und 4 ist 1 Jl  für eine
Tonne nach besonderer Preistafel . Sofern ein
Unternehmer 100 Tonnen im Laufe von vier
Wochen abholt , wird ihm nach dieser Zeit 10
Prozent zurückvergütet , bei Abnahme der dop¬
pelten Menge in der Zeit 15 Prozent.

Auf schriftliche oder mündliche Anfrage (Ma¬
schinenbauamt , Friedrichstraße Nr . 15, Zimmer
Nr . 21) erhalten Interessenten Angaben über
Betonmischung usw., die sich in anderen Städten
bei Verwendung von Kehrichtschlacken bewährt
haben . 17581

Städtisches Maschincnbauarnt.

mm 24. Jahrgang.

Volksbadeanstalten.
Die städt . Volksbadeanstalten sind geöffnet:
In den Monaten Mai bis einschließlich Sep¬

tember von vormittags 7 Uhr bis abends 81/,
Uhr ; in den Monaten Oktober bis einschließlich
April von vormittags 8 Uhr bis abends 8 Uhr,

Die Männerabteilungen sind von IV » Uhr
bis 2y2 Uhr nachmittags geschlossen.

An Samstagen und an Tagen vor Feier¬
tagen sind diese Abteilungen ohne Unter¬
brechung bis 0 Uhr abends geöffnet.

Die Frauenabteilungen sind stets von 1 bis
4 Ullr nachmittags geschlckssen.

An Sonntagen sind die Bäder int Sommer¬
halbjahr bis 11 Uhr vormittags geöffnet.
1c8, --1 Städtisches Maschinenbanamt.

Mv8
Städtische Steucrkassc.

1 | tnrab̂ rÂllgemeinen ^ Poliklinik . Helenen-
in der Äugenheilanstalt für Arme , Kapel-

Städtische
Sv®° uglings -Milch . Anstalt.

!i“n hirt 1 oC SangllNüsmilch die Tagespor,
bei,;,! ,? iL- Plenn > g erhalt jebe minder-

'M8iegBaben^ er  ° Uf ^ 3Itteft iebei ^les
dlbgabestcllcn sind errichtet:

i , n der A"
siraße 19,
'n der Auge

z Icnstraßc 42,
« Christlichen Hospiz , Oranienstraße 53.
z : Der Drogerie ' Bernstein , Wellritzstr . 39.
B iHi et  Drogerie Lilie, Morivstraße In,
i  ® cm  Hospiz zum hl. Geist, Friedrichstr . 24,
z ? ,°er Kaffeehalle . Marktstraße 13,
g' k- ' ? ° ufmann Becker, Bisniarckriug 37.

19 Kaufmann Fliegen , Wcllrihstraße 42,
1sKrippe,  Gustav Adolfstraße 20/22,
lz Paulincnstiftung , Schiersteinerstr . 31,

SKrankenhaus,  Schwalbacher-
Städt . Schlachthaus, Schlachthaus-

1z »ratze 24 und
kWöchnerinnen -Ashl, Schöne Aus-

irŝ sHungen sind gegen Ablieferung des Jt-
-u machen,

^ '.nz^ iükitliche Belehrung über Pflege und
»vning der Kinder und Ausstellung von

Bckanntmachnng.
Arbeitslose , die bereit sind , in landwirtschaft¬

lichen Betrieben in Wiesbaden und in den in
der nächsten Umgebung belegenen Orten Arbeit
anzunehmen , wollen sich sofort bei dem Arbeits¬
nachweis , Rathaus , Südseite , melden.

Wiesbaden , den 9, Juni 1909,
17609 Der Magistrat . ArincndBcrwaltung.

Bekanntmachung.
Die Ehefrau Jakob Schcrdel , Christiane geb.

Scher , geboren am 11. Dezember 1884 zu Wies¬
baden , zuletzt Adlerstraße 23 ivohuhaft , entzieht
sich der Fürsorge für ihr Kind , so daß es ans
öffentlichen Mitteln unterstützt werden muß . Wir
ersuchen um Mitteilung ihres Aufenthalts . '

Wiesbaden , den 7. Juni 1909.
17507 Der Magistrat . Armcn -Berwaltnng.

Verdingung.
Die Lieferung von etwa 390 lfdm . G „ inmi¬

sch lau che von 30 Millimeter Durchmesser und 8
Millimeter Wandstärke für den Kanalreinigungs-
betrwb soll im Wege der öffentlichen Ausschrei¬
bung verdungen werden.

Angebotsformulare und Verdingungsunter¬
lagen können lvährend der Vormittagsdienststun-
den im Rathause , Zimmer Nr . 65, eingesehen , die
Verdingungsunterlagen auch von dort gegen
Barzahlung oder bestellgeldfreie Einsendung von
50 (keine Briefmarken ) bezogen werden

Verschlossene und mit entsprechender Auf-
schrlft versehene Angebote sind spätestens bis
Samstag , den 26. Juni 1909, vormittags 11 Uhr»
rm iliathause , Zimmer Nr . 65, einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Ge.
genwart der etwa erscheinenden Anbieter . Nur
die mit dem vorgeschriebenen und ausgefülltcn
Verdingungsformular eingereichten Angebote
werden bei der Zuschlagserteilung berücksichtigt.
Zuschlagsfrist : 8 Wochen. u

Wiesbaden , den 11. Juni 1909.
1' Ell'  Städtisches Kanalbauamt.

Tic Natural -VerpflcgiliigSstatioi !, Platter-
staße Nr . 2, verkauft : Kiefernholz (fein gcspal-
teil ) pro Sack 1,10 Jl,  Buchenholz (geschnitten)
Pro Zentner 1.40 Jl,  pro Raummeter 13 M.

Das Holz wird frei ins Haus geliefert.
Bestellungen nimint der Hausvater des Evang.

Vcreinshauses , Plattcrstrahc 2, entgegen.
Bemerkt wird , daß durch die Abnahme von

Holz der humanitäre Zweck der Anstalt gefördert
wird . 17414

Wiesbaden , den 1. Dezeniber 1908.
_Der Magistrat . Armenvcrwaltung.

Bekanntmachung.
In der Kehrichtverbrennungsanstalt (Main-

zerlandstratze ) werden mechanisch gebrochene und
sortierte Schlacken und Asche abgegeben , und
zwar in folgenden Größen und Gewichten:

1. Flugasche 1 To . enthält 1,4 bis 1,7 Kbmtr.
2. Feinkorn (Asche und Stückchen bis 10

Millimeter , auf Wunsch auch bis 25 Milli¬
meter Abmessung ) 1 To . enthält 1,2 bis
1,3 Kbmtr.

3. Mittclkorn (Stücke von 1 zu i  Ztmtr . Ab¬
messung) 1. To . enthält 1,3 Kbmtr.

Verdingung.
Das Ausgietzcn von Fahrbahnpflasterfugen.

_3lö at : zirka 8—10 000 Quadratmeter mit
Pflnsterkrtt und Perlkies , und zirka 1000—1200
Quadratmeter mit Zementmörtel , auszusühren in
oen Rechnungsiahren 1909 und 1910, soll im Wege
der öffentlichen Ausschreibung verdungen werden
Angebotsfornmlare und Verdingungsunterlagen
kouncn wahrend der Vormittagsdienststundcn im
Rathause , Zimmer Nr . 53, eiugesehcn , die Ver-
mngungsunterlagen , soweit der Vorrat reicht auch
von dort gegen Barzahlung oder bestellgeldsreie
Einsendung von 50 ^ (keine Briefmarken und
nicht gegen Postnachnahme ) und zivar bis zum

m" rf? 8rr öor bem  Termin bezogen werden.
Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift

versehene Angebote sind spätestens bis Dienstag,
den 22. Inn , 1909, vormittags , l Uhr , im Rat!
Hause. Zimmer Nr . 53, einzureichen

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Ge¬
genwart der etwa erscheinenden Anbieter . Nur
die mit dem vorgeschriebenen und ausqefüllten
Berdingungsformular eiligereichten Angebote wer-
dcn ber der Zuschlagserteilung berücksichtigt . Zu!
schlagsfrist : 21 Tage . ^
^ Wiesbaden , den ' 8. Juni 1909.

j7578e _ Städtisches Straßenbauamt.

Bekanntmachung.
Der Fruchtmarkt beginnt während der Som-

u"7iC.  SSÜ*
Wiesbaden , den 20. März 1909.

77^8"_ Städt . Akziseamt.

schieß - (keine Preisschieß -Buden ) usw . Buden
werden ebenfalls unter Vorbehalt des freien
Auswahlrechts zugelassen . Für solche ist an
Platzgeld für den laufenden Frontmetec zu
zahlen:

a ) bei einer Tiefe bis zu 7 Meter 7 Jl
b) bei einer Tiefe von mehr als 7 Metr.

bis zu 10 Meter 10 J (.
c) bei einer Tiefe von mehr als 10 Mtr.

^ bis zu 20 Meter lg Jl
, Für Vorlagen , Treppen , Erker usw. etwa er-
forderlicher Platz ist besonders nach Frontlänge
und Tiefe bei der Bewerbung anzugeben
. Angebote vorbezeichneter Geschäfte und Ge-
suche ltnt deren Zulassung sind Unter genauer
Angabe der Darbietung , sowie Größe des Ge-
schäfts bis zum 2«. Juni l. Js . an uns einzu-
relchen . Die Entscheidung über Zulassung geht
den einzcliieii Gesuchstellern voraussichtlich in
der ersten Hälfte des Monats Juli zu.

Das Platzgeld ist innerhalb 2 Wochen nach
Empfang des zusagenden Bescheids zur Hälfte
und bis zum 15. September l. Js . zur anderen
Halste Porto - und bestellgeldfrei an uns einzu-
zahien . Bei nicht fristzeitigem Eingang der Teil¬
zahlungen erlischt die Zulassung und verfällt
das schon eingezahlte Platzgeld der diesseitigen
Kasse. Aus der Nichtbenutzung des zugestandenen
Platzes erwächst kein Anspruch auf Herauszah¬
lung oder Erlaß des Platzgeldes . Es werden
nur beste Geschäfte berücksichtigt. Sogenannte
„Piktusse ", den Anstand verletzende Darbietun¬
gen, , die nicht vorher zugelassene Einrichtung
von Nebenkabinetten , Automaten und sonstigen
Nebenveraiistaltuiigen innerhalb der Schaubuden
sind verboten.

Zuwiderhandelnde haben sofortige Verweisung
von, Platze bei Verfall des Platzgeldes zu ge¬
wärtigen . Das Standgeld beträgt:

1. für 'Kramstände für den Quadratmeter und
Tag 20 H (Standplätze durchweg 3 Meter
Tiefe ).

2. für Geschirrstände für den Quadratmeter
und Tag 15 J,.

Verlosung und Platzanweisung findet wie
folgt statt:
Montag , den 29. November vormittags 9 Uhr'

Verlosung der Plätze für Waffel - und
Zuckerbäcker (hierbei werden nur Geschäfte
berücksichtigt , welche mit Geschäfts - und
Wohnwagen den Markt beziehen ), ferner für
Kaffeeschänken.

Montag , den 29. November , vormittags 11 Uhr-
Platzanweisung für Fahr - und Schauge!
schäfte , sowie für Waffel - und Zuckerbäcker
und Kaffeeschänken.

Dienstag den 80. November , vormittags 9 Uhr-
Verlosung der Plätze für Geschirrstände , an!
schließend Platzanweisung für Geschirrstände.

Dienstag , den 30. November , nachmittags 3 Uhr-
Verlosung der Plätze für Kramstände —
die Ausrufer lose» unter sich —.

Mittwoch , den 1. Dezember , vormittags 9 Ubr-
Anweisung der Plätze für Kramstände . '

Die weiteren Bedingungen werden bei der
Zulassung bezw . Verlosung und Platzanweisung
bekannt gegeben.

Wiesbaden,  den 15. Mai 1909.

175821_ Städtisches Akzisen ,nt.
Freiwillige Feuerwehr.

(Clarenthal .)
Die Mannschaften der Freiwilligen Feuer¬

wehr Clarenthal werden zu einer Ucbung auf
Sonntag , den 13. Juni 1909, vormittags 8 Uhr
an die Remisen geladen . Pünktliches Erscheinen' wird erwartet.

Wiesbaden , den 9. Juni 1909.
17508 Der Branddirektor.

Nichtamtlicher Teil.

Andreas markt Wiesbaden,
mit 2. und 3. XrjtmSct 1009.

m . voraussichtliche örtliche Lage : Blücherplatz,
Sedanplatz und die diese Platze verbindenden
L>traßenzuge und zwar : untere Seeroben -, Roon-
1- esteiid., Uork- und Schar,,Horststraße,' sowie
Luisenplatz zur Geschirrmarkt.

Gänzliche oder teilweise Verlegung bleibt vor-
bcbaltcii . Reklainationsrechtc können daraus
nicht hcrgeleitet werden.

An Fahr - und größeren Schaugeschäften kön-
ncii unter Vorbehalt des freien Auswahlrechts
»ach, beni Meistgebot zugelassen werden:

Ein Dampf - und bis zu 8 gewöhnliche Fahr-
gefchaste , ein Toboggan — Rutschbahn —, zwei
Kiiiematographen , eine Verlosungshalle.

G e iv ö h n l i che S ck, a u b u d e n — in wel¬
ken keine kinematographischci , Darbietungen ge¬
bracht werden dürfen — ferner Photographie -,

Sonnenberg.
Bekanntmachung.

Sämtliche Mannschaften der Pflichtfeuerwehr
I Sonnenberg werden auf Mittwoch , den 16. Juni

1909 , abends 7 Ubr , zu einer Hebung einberufen.
Zusammenkniiftsort : Spritzenhaus in Son¬

nenberg.
Zur Uebung müssen erscheinen sämtliche

Mannschaften der Pflichtfeuerwehr , bestehend
aus allen männlichen Einwohnern Sonnenbergs,
welche vom 1. Juli 1874 bis 31. Dezember 1884
geboren sind und nicht der Freiwilligen Feuer¬
wehr angehören , oder nach der Reg .-Feuerlösch-
polizei -Berordnung befreit sind.

Unpünktliches ' Erscheinen oder Fernbleiben
wird nach 8 11 der Feuerlösch -Polizei -Verordnung

>bestraft.
17584o Die Ortspolizeibehörde.
_ Buchelt,  Bürge rmeister.

Rambach.
^ Bckaiintmachuiig,
Die Arbeiten und Lieferungen zur Ausfüh-

rung eines rund 1000 Mtr . langen gußeisernen
sWasserleitungsstranges in den projektierten Mzi-

nalweg Rambach —Naurod sollen öffentlich ver-
! geben werden.

Die Verdingungs -Unterlagen und Zeichnungen
liegen auf dem Bureau des Bauoberleitenden,
Dipl .-Jng . Moder zu Wiesbaden , Luisenstr . 2411

| aus ; auch können ersterc gegen portofreie Ein-
[ sendung von Jl  3 .— bezogen werden.

Angebote sind versiegelt und mit entsprechen¬
der Aufschrift bis zu dem am

> Montag , den 21. Juni ds . Js ., nachm. 6 Uhr,
auf der Biirge >-meisterei in Rambach angesetzten

[ Eröffnungstermin an das Bürgermeisteramt
Rambach einzureiche » .

Rambach , den 11. Juni 1909.
17685 Der Bürgermeister ; Mo rasch.
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Gräfin

LI IFeierstund len.
□ □ □ □ Ccfgliche Unterhaltungsbeilage rum Wiesbadener Generalanzeiger . □ □ □ □

Samstag , den 12 Juni 1909 . 24 . Jahrgang.

Käthe,
No in cm von ß . Courths - Mahler.

(23 . Fortsetzung .)

. -Du , mein Jungchen, " sagte Frau -Anna inquisitorisch , „du
willst -dem Mädchen doch nicht Flausen vormachen ? "

Er lachte . „Rein , Annerl . gewiß r/cht ."
„Um die wäre es schade."
„Sehr schade."
„Sie ist ein l-ieüeS, feines Ding , nur ein wenig zu ideal

und romantisch veranlagt . Die muß sich erst noch, klären . Also
'laß -sie zufrieden ."

„Mit was ? "
„Mit dem Courmachen ."
„Mutz das sein ? "
Ach, laß die Witze , ich rede -ernsthaft ."
-„Ich auch . Ich will die junge Dame .nämlich heiraten ."
Anna -Berthold setzte sich, stützte die Wange auf ihre Hände

-und sah ihn -von unten herauf spöttisch an.
„G -lan -b ich wohl , daß du das möchtest. Ein -schönes und —

reiches Mädchen , jung , unerfahren weich wie Wachs — du bist
wirklich nicht dumm . Ra — man tau — ich kann nichts dazu und
nichts dagegen tun . Aber die Hellmann , he. was würde die dazu
sagen ? " .

„Du weißt , datz die kein Recht an mich hat ."
„Aber sie nimmt sich eins ."
„Das ist ihre Sache , mcht die meine ."

„-Schön , gesetzt, du kämst z-um Ziel — was sollte daraus
werden ? "

„Eine glückliche Ehe . Meinst du nicht , datz ich mich auch nach
einem gemütlichen Helm sehne ? Ich glaube , ich würde ein
ebenso guter Ehemann wie Hieronimus ."

„Hm — für ein Weilchen , ja . Solange es den Reiz der
Neuheit hat . Aber dann —• isis aus , mein Söhnchen . -Na , es ist
ja gottlob noch nicht in dem Topf , wo es -drin kochen soll, — Was
wolltest du eigentlich bei mir ? " '

-Wiegand sah sie drollig verliebt an.
„Ein Schäferstündchen mit dir halten , Annerl ."

*„Geh , du infamer Spitzbub , dreh deine schönen -Augen andern
an . Hieronimus — wirf ihn raus , er macht mir schöne Augen ."

«Da hilft nur ein -kalter Umschlag, " sagte ihr Gatte seelen¬
ruhig.

Wigand drehte -Frau Anna lachend um sich selbst und stützte sie
herzhaft aus den Mund.

„Hieronimus , er hat mich geküßt !" rief sie außer Atem , in
«inen Stuhl sinkend.

„Wenn es ihm man bekommt — ich hätte mir eine jüngere
ausgesucht , zum Beispiel das hübsche Mädel , das eben hier war ."

„Du -bist ein Ungeheuer ."
„Warum denn ? "
„Weil du , alter Esel , nach schönen , jungen Mädchen siehst."
„Und du läßt dich von schönen , jungen Männern küssen ist das

etwa in Ordnung ? "

„Ehe Ihr in eheliche Zwistigkeiten ausbrecht will ich mich
davon machen . Adieu miteinander , rauft Euch nicht . Hieroni¬
mus , wir schlagen uns heute abend nach der Vorstellung auf
Messer und Gabel , wer das meiste itzt, mutz das meiste -cableu.
Addio — "

Damit war er hinaus und ließ die beiden allein.
Käthe hatte den Theat -ergarten erreicht , ohne zu wissen , wie.

Nun ging sie wartend zwischen den Taxushecken auf und ab
und suchte sich -zu fassen , mit sich ins Klare zu kommen . Zu plötz¬
lich -und unerwartet -war das große Glück -über s« gekommen.

(Nachdruck Verbote» .?,

So fromm und feierlich war ihr zu Mute , so dankbar gegen das
gütige Geschick. Wigand stand ja so himmelhoch über ihr ! I«
zagender Demut blickte sie zu ihm auf wie zu einem Wesen höherer
-Art. Erschauernd in unfaßbarer Seligkeit sah sie -ihm entgegen«
als er endlich kam. Still und menschenleer war es ringsum , nur
die -Vögel sangen und jubilierten ans voller Brust.

Als er durch das Gebüsch gedrungen -war und nun dicht vox
ihr stand , breitete er die Arme nach ihr aus.

„Käthe !"
Da trieb es sie an seine Brust . Weinend und lachend lag sie

in seinen Armen , ließ sich den roten Mund küssen und küßte wie¬
der . Die Welt versank um sie her.

Endlich bog sie .aufseufzend den Kopf .zurück und sah ihn wie
verträumt an.

„Ist es denn wahr ? "
„Was -denn -, Liebling ? "
„Datz du mich liebst ."

„Ja , ich -liebe dich," sagte er zärtlich , und in oiezem Augen«
blick war er selbst überzeugt davon.

Sie schmiegte sich an ihn.
„Mein Georg ."
„Meine Käthe ."
„Woher weifst du , daß ich Käthe heiße ? "
nBaS hat mir deine treue Lina verraten ."

„Ah — als du neulich mit ihr sprachst . Sie war sehr stolz
darauf . Hat sie noch mehr ausgeplaudert ? "

„Datz du lieb und gut bist und -deine Verwandten sehr streng ."
Sie sah ihn -ernst an.
„Streng und kalt — oh, so kalt . Und ich habe mich immer so

sehr nach Liebe gesehnt , schon als kleines Kind . Aber man ver¬
stand mich nicht,"

Ec zog sie von neuem an sich und -küßte sie.
. „ Mein sützes , liebes Herz , mein armes Käthchen ."

„Oh , — jetzt bin ich reich — so reich — mir könnte bange
werden vor der Größe meines Glücks ." .

Sie sah ihm erschauernd in die flammenden Augen . Er
fand sie süß . -und reizend mit -dem etwas zerzausten Haar , den
-brennenden Lippen und den glückstrahlenden -Augen.

„Wird man uns steine Schwierigkeiten in denWeg legen sei¬
tens deiner Verwandten ? Wird man dir nicht wehren , die -Frau
eines Schauspielers zu werden ? "

„Niemand kann mir das wehren . — Und wollten sie es bmk-
— ich -würde um mein Glück kämpfen — bis zum letzten A-tem-
Znge ."

„Du holdes Geschöpf . Und willst du bald , sehr bald mell«
Weib werden ? Sieh , Käthe , ich habe Dir kein glänzendes Los
zu bieten . Aber ich sehne mich nach einem behaglichen Heim,
wenn es auch noch -so bescheiden ist. Willst du -mir das bereiten?
Ach Käthe , wenn du wüßtest , wie »ch nach einer geordneten Häus¬
lichkeit , nach klaren Verhältnissen verlange . Wenn man für sich
-allein ist, leidet es einen nicht zu Hause , Da läuft man fort und
gibt mehr Geld aus , als man übrig hat . Aber nun soll es anders
-werden , nicht wahr . Und du bist zufrieden mit einem beschei¬
denen Lose ? "

Sie sah -ihn lächelnd an.
„Oh , wie gut ist es nu -n, datz ich Vermögen halb/ Lieber . Witz

freue ich mich, datz du dein Leben nun sorgloser genießen kannst ."
(Fortsetzung folgt .)
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O  Eine Ausstellung von Flanenerfindunge,,. In London
trifft man gegenwärtig Vorbereitungen für eine Ausstellung , die
im Herbst dieses Jahr abgehaltcn werden soll und in der nur Er¬
findungen des weiblichen Geschlechts gezeigt werden - In der Tat
zählen die Erfindungen , die von Frauen aller Länder gemacht
worden sind, nach Tausenden . Allein in England werden jährlich
500 Patente an Frauen erteilt , ja , vergangenes Jahr ist diese
Zahl sogar aus 000 gestiegen. Die Tätigkeit der englischen Erfin¬
derinnen erstreckt sich aus die verschiedenstenGebiete und Verbesse¬
rungen an Dampfmaschinen , Oefen , .Automobilen, ' Aeroplanen
und Lenkballons finden wir unter ihren Patenten . Eine .Dame
erhielt eine Verbesserung an dem Panzer der Kriegsschiffe paten¬
tiert und eine andere erfand einen unsichtbaren Schild . Einige
weitere Patenterteilungen mögen das Erfindergenie der Englän¬
derin näher -kennzeichnen: Bettungsgürtel und Rettungsapparate
für Schiffbrüchige, elektrische Pumpen dauernd brennende Mag-
iiesiumlampen , eine Flasche, die nur einmal gefüllt werden kann.
Siegelwachs, das nicht erhitzt zu tverdcn braucht, neue Pferde¬
zäume , Schießscheiben, automatische Sandstreumaschinen u. a. Na¬
türlich erstreckt sich die Erfindungsgabe der Damen besonders auf
Modeartikel und Haushaltungsgegenstände . So ließen sich fünf
Schwestern „eine Neuheit an Damen - und Kinderhüten " paten¬
tieren , während andere waschbares Pelzwerk , Geflügelscklachtma-
schlnen, ncüe Wärmpsannen , Tintenfässer und Federhalter ge¬
schützt erhielten . Sogar fünf Sicherheitsrasierapparate wurden
vergangenes Jahr einigen Engländerinnen patentiert . Man sieht
also, daß es der Ausstellung nicht an Interesse fehlen wird.

Vas Lwlg-weibliche.
□ Der Tag einer englischen Gesellschaftsdame während der

Season . Tie englische Season , deren Höhepunkt in den Juni füllt,
stellt an die Nerven der englischen Gesellschaftsdame besonders
höhe Anforderungen . Bereits am frühen Morgen kurz nach sieben
führt ein Ritt in Gesellschaft mit bekannten Damen und Herren
hinaus in die Umgegend oder Parkanlagen der Stadt . Von die¬
sem Ausflug ins Freie zurückgekehrt, findet die Engländerin in
ihrem Heim schon Schneider und Schneiderinnen , die ihrer har¬
ren , um mit ihr Toilettenangelegenheiten der . nächsten Tage uns
Wochen zu besprechen. Friseur und Friseuse treffen ein und
Mänicure und andere Toilettenkünstlerinnen erscheinen, um ihre
tägliche Arbeit zu verrichten. Gegen 11 Uhr sieht man die vor¬
nehme .Engländerin in den großen Warenhäusern , ihre Einkäufe
erledigen und der daran anschließende Besuch einer eben eröfs-
neten Gemäldeausstellung oder ein kurzer Spaziergang im Park
bietet Gelegenheit, neue Toiletten zu zeigen und zu bewundern.
Gegen 1 Uhr mittags wird das „Luncheon" in einem der gro¬
ßen Restaurants oder Klubhäuser , uur selten zu Hause, einge-
uonimen. Während der frühen Nachmittagsstunde sehen wir die
Engländerin , wie sie in ihrem Heim Besuche empfängt oder selbst
von Haus zu Haus fährt , um Besuchs zu erwidern . Der Spät¬
nachmittag wird beim „Fife -o clock tea" verbracht, während dessen
ein bekannter Pianist oder berühmter Geigenkünstler feine
Weifen ertönen läßt . Dann folgt gegen 7 Uhr das Diner , das
während der Season nur selten im Hause eingenommen wird.
Kurz nach acht sehen wir die englische Gesellschaftsdame zur
Oper oder zum Theater fahren , das sie gegen 11 Uhr verläßt,
um an einem Ball teilzunehmen . Dach auch hier ist ihr keine
Ruhe vergönnt . Oft haben sich die Einladungen für einen Abend
so gehäuft , das; sie während der Nacht von Vergnügen zu Vergnü¬
gen eilen muß, um keinen der Einlader zu benachteiligen. Am
frühen Morgen , kurz vor vier, darf sie endlich sich zur langer¬
sehnten Ruhe niederlegeu , um am nächsten Tage von neuem ihre
ermüdende Tätigkeit zu beginnen . Wir glauben gern , daß eine
Dame, -die in der „Daily Mail " über ihre Seasontätigkeit berie¬
tet , sechs Wochen vor Beginn der Season allabendlich sehr zeitig
zu Bett ging, um sich auf die kommende Anstrengung vorznbe-
reitcn.

Die Frau int Ausland.
□ Frauen , die auswandern . Eine Warnung , vor der Aus?

Wanderung deutscher Frauen nach Deuisch-Ostafrika enthielt ejn
kürzlich, in Hamburg gehaltener Vortrag von Frau v. Schleinitz^
die selbst jahrelang als -Gattin des Kommandeurs der Schutz¬
truppe , in diesem Gebiete gelebt hat . Während Südwestafrika
relativ günstige Bedingungen bietet , sind die klimatischen Gefahren
der ostafrikanifchen Kolonien außerordentlich große. Es gibt da-
ielbst O.rte, wo zwei Drittel der deutschen Frauen in kürzester

Seit ttnb in  LLüHeitsteiii Alter zugrunde gehen . Auch hei völlig
Gefunden entwickelt sich perniciöse Blutarmut , begünstigt durch dir
in jenem Klima erwachsenden Schwierigkeiten der Ernährung.
Brot und Fleisch verderben in kürzester Zeit , so daß man fast
ausschließlich auf Konserven angewiesen ist. Ebenso rasch geht
die Verwesung von Fischen und Eiern vor sich. Das Trinkwasser
ist ekelhaft, muß gekocht werden und ist auch dann noch so gut wie
ungenießbar , Milch ist enorm teuer . ' Die ganzen Lebensver-
hältnisse, inmitten von Hitze und Ungeziefer, fern von aller An¬
regung und Möglichkeit zu erfreulicher Tätigkeit , wirken nieder¬
drückend. Kinder vollends müssen, will man sie am Löben er¬
halten , schon in den ersten Jahren nach Europa gebracht und dort
aufgezogen werden . So .ist denn die Auswanderung nach den ost-
afrikanischen Schutzgebieten deutschen Frauen ohne dringende Not¬
wendigkeit zu widerraten.

iHMn seltsamer Witwenbrauch besteht bei den Chippewap-
Jndianern . Die Sitte entspringt wohl, wie die meisten Witwen¬
sitten. der Anschauung, daß eine Frau , deren Gatte gestorben ist,
die Verpflichtung hat , sich ihm weiterhin verbunden zu fühlen,
aber sie ist wenigstens um vieles milder , als andere Gebräuche,
die ja ihren stärksten Ausdruck in der -Witwenverbrennung der
Hindus finden . Die Eh ippe way-Indianerin bringt nicht ihr Le¬
ben zum Opfer , sondern nur — ihre besten Kleider . Sie mutz
daraus eine Rolle machen, die sie mit dem Leibgurt des verstorbe¬
nen Mannes zusammenbindet und mit den Schmucksachen, die er be¬
saß, schmückt/ Dieses Bündel heißt inan „Ihr Ehegatte ", und sie
muß es allenthalben mit sich tragen . Es würde ihr geradezu als
ein schweres Vergehen - angerechnet werden , wenn man sie wäh¬
rend der Träuerzeit ohne dieses Fetzenbündel erblickte. Je mehr
Kleidungsstücke sie opfert , und je umfangreicher daher dieser -aus
Zeug gefertigte „Ehegatte " wird , um sovornehmer ist es. Der
Forscher Kelläy,-der über diesen Brauch berichtet, sah . einen sol¬
chen Ehegatten , der über 3 Fuß lang war , und 18 Zoll im Umfang
hatte , dabei muß die Witwe ihre besten Sachen für das Bündel
nehmen- und ihre schlechtesten tragen . Bei allen Anlässen, wo Ge¬
schenke verteilt werden, erhält auch der imginüre „Ehegatte " sei¬
nen Anteil . Erst wenn die Familie des Verstorbenen erklärt:
daß die Trauerzeit lange genug gewährt habe, darf die Witwe
wie-dev- heiraten . Dann darf sie auch den „Ehegatten " aus Zeug
den Verwandten des Mannes zur Aufbewahrung übergeben, aber
dies gilt als pietätlos , und so wird er denn zumeist in der Hütte
der Wiedervcrmählten untergebracht.

Was  öer Tisch bringt.
□ Kochen der Eier . -Wenn die Eier in lebhaft kochendes Was¬

ser getan , die Hitze hinlänglich und soviel Wasser im Gefäß ist,
daß ersteres nicht aus dem Kochen kommt, so haben die Eier , ge¬
nau gerechnet, folgende Kochzeit notwendig :Nach 1 Minute ist
der gesamte Inhalt -noch flüssig; nach 2 Minuten ist der an der
Schale liegende Teil -des Weißen bereits hart , die andere Hälfte'
desselben ,zitternd weich, das . Dotter ,aber -noch ganz, flüssig; nach
3 Minuten ist das Weiße fast fest, das Dotter angenehm weich
-(Pflaumenweich»; nach 4 Minuten ist das Weiße völlig hart , das
Dotter -halbfest ; nach 5 .Minuten ist das Ei hart gesotten. Kommt
das Wasser einen Augenblick aus dem Kochen, so treten die Grade
um weniges später -ein ;' auch treten einige Unterschiede.-- eE-älte«
ren und frischen Eiern ufw. auf.

□ Das Kuheuter ist für die Küche ein. schätzenswertes Stüa;
es ist nicht allein feiner Billigkeit wegen,' sondern auch seiner
mannigfaltigen Verwendbarkeit ,halber nützlich: Frisch vom Flei¬
scher, mindestens drei Stunden gekocht, gibt es eine schöne Fleisch¬
brühe zu Reis Nudeln , Gräupchen und dergleichen, geschnitten,
in .Ei und Semniek .umgewendet und in Butter gebraten , eine
Beilage zu Sauerkohl, -Grünkohl , Linsen, Erbsen und dergleichen.
Wird es 14 Tage gepökelt und dann weichgekocht, so ist cS zu
kaltem Aufschnitt zu verwenden.

;□ Apfeisineneis . Die Schale von 5 Apfelsinen wird auf
Zucker abgerieben und abgeschabt, der Saft der Apfelsinen und der
von einer Zitrone darauf gedrückt und , mit etwas Wasser ver¬
mischt, durch ein Tuch geseiht, worauf man geläuterten Zucker
zusetzt und die Masse in der Gefrierbüchse frieren läßt . Dann
höhlt man eine Anzahl Apfelsinen aus , nachdem man sie vorher
in der Mitte zackig auseinander geschnitten hatte , füllt dieselben
mit dem festgefrorenen Eis sePt die beiden-Hälften wieder zusam¬
men und schichtet,die Früchte -bergartig auf dem Teller auf . da¬
zwischen kleine grüne Zweige steckend.
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Oie zrauenbewegung.
Von Dr. phil. ct. jur- dlsxim kloiscdmsnv.

Noch immer gibt es Leute, denen bei dein Worte„Frauen¬
bewegung" Phantasiegebilde vorschweben, seltsam anmutende,
aber durchaus nicht anmutige ' Gestalten in möglichst männerähnli¬
cher Kleidung. In den evsten Ansängen der Frauenbewegung hat
es solche gegeben, Erscheinungen , die mehr abschreckten, denn
erfreuten , dennoch auch sie waren notwendig gerade , wenn wir von
der Höhe des heute Erreichten zurückschau en auf jene Anfänger,
dann können wir jenen Bielgeschmähten nur von ganzem Herzen
dankten. Denn sie waren Pioniere des Fortschrittes der ganzen
Menschheit in des Wortes wahrster Bedeutung . Sie find mit dem
gleichen Mut und derselben Entbehrungsfreudigkeit nach Neuland
ausgezogen , wie nur irgend ein kühner Forschungs- und Weltrei¬
sender es tun konnte — nur suchten sie kulturelle Werte von so ho¬
hem Wert und so seltener Grütze, dah sie kaum einer der anderen
erreichte. Denn wer ferne Länder erkunden will , der kann für
feinen Körper die entsetzlichsteGefahr laufen — wer aber neue
geistige Errungenschaften anstrebt und zu verwirklichen sucht, der
hat noch das Lachen und den Spott der Mitwelt zu überwinden
und — wenn auch nicht mehr wie dereinst im Mittelalter den
Scheiterhaufen , — so doch das Verhungern und die Verachtung
des Pöbels , der ihn nicht begreift , zu erwarten.

Ueber diese ersten Stadien der Frauenbewegung sind wir
heute glücklicher Weise hinaus . Unter den Gebildeten wenigstens
hat sie feste Wurzeln geschlagen, und das Recht des ernst Bespro¬
chenwerdens errungen.

Ihren Ausgang nahm die Frauenbewegung von den großen
wirtschaftlichen Umwälzungen , die so tief unser ganzes Kulturle¬
ben beeinflussen sollten. Die große Masse cher Frauen , von der
industriellen Entwicklung der neuesten Geschichte, in allen ihren
Interessen auf das schwerste geschädigt, mutzte naturnotwendig
darnach streben, daß diese Schäden für sie nach Möglichkeit gemil¬
dert wurden . Sie brach sozial Bresche.

Doch viele andere Keime sahen hier noch einer kulturellen
Reise entgegen ! Kaum hatteu diese Arbeiterinnen begonnen, die
Welt der materiellen Werte zu kritisieren — da setzte auch schon
die neue Bewegung ein, die noch heute nicht zum Abschluß gelangte,
ja vielmehr jo tiefgründige Probleme und Forderungen aufwarf,
daß wir ohne lächerlicher Prophezeiung uns schuldig zu machen,
— von ihr eine völlige Umgestaltung unserer ganzen Kultur er¬
warten dürfen . Was wir fetzt erleben, ist erst die wirkliche Frau¬
enbewegung, scharf charakterisiert , fest Umrissen als eine sozial
agierende Einheit . Was will sie.denn — und was ist ihre Berech¬
tigung ? Kurz mag die Antwort lauten : „Unsere Zeit " Doch in¬
wiefern?

Die Frauenbewegung von heute ist die Folge des ungeheuren
wirtschaftlichen Umschwunges, der auf allen Gebieten seit Beginn
des 19. Jahrhunderts sich regt . Als die großen Ideen der franzö¬
sischen und englischen Philosophen , als die bahnbrechenden Errun¬
genschaften der „Kant st' chen Philosophie " in die Welt des ausge¬
henden Rokokos drangen und da drinnen die letzte Puderquaste zu¬
samt ihren schönen Herrinnen unsanft vernichteten, — da war
wohl eine neue Aera der Weltgeschichte äußerlich dokumentiert , —
aber die lieferen Konsequenzen jener Ideen , ihre praktische Ver¬
wendung, ihre Umprägung in soziale Weite für Staaten und Völ¬
ker konnte erst mit Hilfe der ganzen folgenden Kulturentwicklung
erfolgen . Dazu bedurfte es des Dampfes und der «Maschine, die
die große Masse der Bauernhütten verdrängte und in ihren so hei¬
matlos gewordenen Bewohnern das Denken an Menschheitswerte
erweckte. .

Und diese Frauen , die dann in ihrer ganz verschiedenen Be¬
gabung plötzlich an die Pforte der neuen 'Welt klopften, gedrängt
von ihr und um Arbeit baten , weil keine Aussicht mehr sich Men
erschloß, die alte Versorgung im Heim zu finden , die mußten , so¬
bald die Motfrage auch nur einigermaßen erledigt war . der an¬

deren sich zuwenden, die seit Urzeiten , seit Schöpsungsanfang , die
große Domäne der Frauen war , ihr heiligstes Gebot : „Der se¬
xuellen Frage ."

Eng begrenzt war früher deren Kreis , die Ehe war das Mo¬
nopol, die Antwort auf jeden Zweifel des jungen Mädchens. Sie
war ihre Hoffnung , ihr Alles. Und die keine Ehe schlossen, waren
eine unbeachtete Minderheit.

Aber diese Hoffnung , diese süße Gewißheit ward von der
neuen Entwicklung geraubt . Nicht mehr der Mann allein — son¬
dern die Gefährtin des Mannes , sie wurden beide gleichwertige
Eheteile, aber auch gleichwertige selbständige Geschlechtswesen.

Der Zustand ist vorhanden , niemand kann ihn leugnen . Nur
um seine Anerkennung wird gekämpft. Die neue Mitarbeiterin,
die bisher Sklavin war , fängt an , zu fordern , zu wünschen, wo ihr
früher der Mund verschlossen war . Sie verletzt v!e alten Moral-

' werte — aber nicht als Verbrecherin , die Strafe zu fürchten hat,
sondern als Berechtigte, kraft des Rechtes des Neuen , des Besseren
gegenüber dem Alten. Was daran gut war , wird bleiben , das
Unvernünftige wird fallen.

Aber da immer , wo ein großer Teil der Menschheit erhöht
wurde, dies Freude und Segen dem Ganzen brachte — über kurz
oder lang — drum freut euch der Frauenbewegung — denn ein
so großer entscheidender Faktor hat sich noch nie erhoben — wie
die Frauenwelt!

Zrauen von heute.
O Eine Tagung der Fortschrittlichen Frauenbewegung findet

vom 3.—7. Oktober in Berlin statt . Es ist dies die 5. General-
Versammlung des Verbandes Fortschrittlicher Frauenvereine . Nach
einem Begrützungsabend , der vom Verein Frauenwohl , Berlin , am
Sonntag veranstaltet wird , beginnt am Montag , den 4. Oktober
die geschlossene Delegierten -Versammlung . Ihr folgen am o. und
6. Oktober öffentliche Verhandlungen mit Vorträgen , die diesmal
eine sehr interessante und wichtige Tagesordnung aufweisen . Der
erste Tag ist Verhandlungen über die Frau in der Rechtsprechung
mit einem grundlegenden Referat über weibliche Schöffen und
Geschworene gewidmet, von besonderem Interesse werden die Mit¬
teilungen lkus den Erfahrungen einer jungen holländischen
'Rechtsanwältin sein, welche der Vorstand des Verbandes gewonnen
hat . Mittwoch, den 6., wird die HauSsrauenarbeit und F -auener-
werbsnrbeit im Hinblick auf die Ergebnisse der Berufszählung
zur Erörterung gestellt, in Unterabteilungen wird die Umgestal¬
tung der Produktionsweise .vom nanonalökonoinischen Stand¬
punkt, die Erleichterung der Hausfrauenarbeit durch die moderne
Technik ustv. behandelt und -zum . Schluß ein Ausblick in den Fa¬
milienhaushalt der Zukunft gegeben werden. Donnerstag , den
7., findet voraussichtlich noch eine Delegiertenverfammkung statt
und nach Schluß der Tagung sollen für die Gäste und Delegierten
Führungen durch verschiedene soziale Einrichtungen von Berlin
arrangiert werben.

□ Bon den Hausschwestern. Wie wir schon berichtet haben,
istvor etwa Jahresfrist in Berlin ein Verein entstanden, der Haus-
schweftern auch in Deutschland ' einführen will. Diese. Haus¬
schwestern, Töchter gebildeter Familien , sollen in unserer Zeit der
zunehmenden Dienstbotennot die Verrichtung der häusuchcn A»
'beiten übernehmen . Eie sollen dabei, entsprechend den Kranken¬
schwestern, eine Vertrauensstellung im Haushalt genießen , gute
Behandlung und Entlohnung , eine geregelte ?lxbeitszeit , sodaß
der Beruf für Mädchen der gebildeten Kreise erschlossen wird . Die
Familie wird wohl etwas mehr aufwenden , kann aber dafür ge¬
wiß fein , Haushalt und Kinder durch zuverlässige und gut vor-
gebildete Kräfte versorgt zu sehen. Freilich ist entsprechende Vor¬
bereitung die unerläßliche Bedingung , wenn der Versuch, Haus¬
schwestern einzuführen , hier gelingen soll. Trum hat zunächst die
Vorsitzende des Hausschwesternverbandes, Fräulein Bonina Tolks-
dorf , eine kleine Schwesternschule eröffnet , Dort werden junge
Mädchen in Küche, Hausarbeit , Säuglingspflege und Kinderwar-



Her Weltkrieg In den killten.
Original3;oii!an von Rudolf Martin.
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Bald mußte es sich zeigen, ob die Engländer sich wie die Spanier

bei dem Ems-alle Napoleons durch einen endlosen Guerillakrieg
verteidigen , oder ob sie nach Art der -Angelsachsen im Jahre 1066
den Einfall der kontinentalen Armee -als - eine historische Tatsache
ruhig Hinnehmen würden . Niemals hatte ein kleines Heer leich¬
ter ein, großes Reich dauernd annektiert , als des Normannenheer
Wilhelms des Eroberers . Die Schlacht von Hosting, in der beide
Heere ziemlich die gleiche Stärke von rund 10 000 Mann hatten,
dauerte einen ganzen Tag , war lange Zeit hindurch >n bezug aus
ihren Ausgang ungewiß und verschaffte schließlich dem Eindring¬
ling und Angreifer mit einem Schlage den Sieg . Indem König
Herald und zwei seiner Brüder fielen«, erlahmte die Widerstands¬
kraft der angelsächsischen Nation fast vollständig. „

Die Gefangennahme des Königs Eduard durch die deutschen
Lustschiffertruppen in Windsor war jedenfalls ein wichtiger
-Schritt zur baldigen Beendigung des Krieges . Am elf Uhr vor¬
mittags war am 6. Juni der deutsche Reichskanzler bei dem Kron¬
prinzen im Buckir«zham Palace eingetroffen und hatte sich nach
-einer Unterredung mit diesem erst nach Downingstreet begeben
-und dann nach dem Parlamentsgebäude . Das Oberhaus wie
das Unterhaus , die bej der deutschen Invasion am Abend zuvor
in voller Beratung gewesen waren , hatten noch immer das Parla¬
mentsgebäude zu Westminster nicht verlassen dürfen . Ein deut¬
scher Tru -ppenkordon von tausend Mann , mehrere Aluminium¬
lustschiffe über dem Parlamen -tsgebäude und Tausende von Dra¬
chenfliegern rings um das Gebäude und in unmittelbarster Nähe
auf Westminster Bridge und auf dem Embarquement sicherten
die Gefangenschaft des Parlaments gegen jeden Versuch einer
Befreiung.

Fast alle Minister waren in ihren Ministerien , die bei White
Hall neben dem Parlamentsgebäude liegen, oder in dem Parla-
mentsgcbäude selbst als Gefangene interniert . Der deutsche Reichs¬
kanzler berief zunächst eine Sitzung der sämtlichen englischen Mi¬
nister in dem üblichen Beratungszimmer des Parlaments , um mi:
den Herren über den Abschluß eines Friedens zu verhandeln.

In längerer Rede legte der Reichskanzler dem britischen Mi¬
nisterium die Sachlage klar. Er berichtete ihnen über die Ge¬
fangennahme des Königs Eduard in Windsor und versicherte
ihnen, daß noch heute das englische Ministerium und das gesamte
Unterhaus sowie das Oberhaus auf Motorluftschissen als Kriegs-
gefangene über den Kanal transportiert werden würden , wenn
England den Krieg fortsetzen würde.

Als einer der englischen Minister vom Standpunkte des Völ¬
kerrechtes aus gegen eine solche Maßnahme im voraus Protest
einlegte, erinnerte der deutsche Reichskanzler daran , daß auch
Julius Zäsar bei seiner zweiten Ueberfahrs im Jahre 54 von dem
Fürsten der Themsemündung und damaligen Machthaber in
London Cassivellaunus die Stellung von Geiseln In Gestalt seiner
vornehmen Ratgeber verlangt und erhalten habe. Er erinnerte
ferner daran , daß Julius Cäsar nach Stellung dieser Geiseln mit
ihnen nach dem Kontinent zurückgekehrtsei und daß seitdem hun¬
dert Jahre zwischen England und Rom Friede geherrscht habe.
Der Reichskanzler sprach die Hoffnung aus , daß London und
England von- einem blutigen und verlustreichen Guerillakrieg ver¬
schont bleiben würden . Es sei -aussichtslos , den Kampf gegen die
deutsche Ueberlegenheit aufnehmen zu wollen. Deutschland werde,
wenn es notwendig sei, in den folgenden Tagen durch die Luft
-oder auf dem Wasser noch Millionen von Truppen landen - Deutsch-
;lanb stehe nicht allein , sondern sei verbündet mit der zweitstärk¬
sten Landmacht der Welt , mit OesterrricheUngarn . Schon jetzt
sei ein Drittel der gelandeten Truppen Oesterreicher. Das ge-
.möinsame Truppenreservoir Deutschlands und Oesterreichs sei un¬
erschöpflich. Auf jeden unausgebikdeten und undisziplinierten
Freiwilligen der englischen Landesverteidigung könnten Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn sofort mit aus-gebildeten, d-iszipli-
Nierten Soldaten antworten . Die riesenhafte deutsche Lustslotte
vermittle den Verkehr mit Calais innerhalb von anderthalb Stun¬
den vom englischen ParlamentSgobüude aus und wevde es ver-
,stehen, -auch die deutsche iSeeherrschast gegenüber jedem erneuten
Versuche der englischen und . französischen. Flotte ausrecht zu er¬
halten-

Es wurde den englischen Ministern gestattet, mit den Par-
'feisührern und jedem einzelnen der Parlamentarier zu verhan¬
deln. Innerhalb des Parlamentsgebäudes durften sich überhaupt
die Parlamn -tavier und Minister vollkommen frei bewegen. Es
War sogar Vorsorge getroffen , daß der Restaurateur des englischen

f Parlaments feine Vorräte in L>en fcen-acf)tf>arien HotelsunL » in den
I Läden ergänzen konnte. Den Mitgliedern des Parlaments wurde

sogar gestattet , sich Nahrungsmittel durch ihre Diener aus ihren
Wohnungen «bringen zu lassen. Nur der Post - und Telegraphen-
verkehr wurde ihnen gesperrt.

Da die englischen Morgenblätter in patriotischer Waise zur
Bildung von Freiwilligenheeren und zur Abwehr des Angrisjs
durch einen allgemeinen Guerillakrieg aufgesordert hatten , wurde
am Morgen des 6. Juni der Druck und die Vorbereitung aller
Zeitungen in London« untersagt . Ebenso legte das deutsche --Be¬
satzungsheer seine Hand auf das gesamte Post- und Telegraphen-
«wesen. Niemand erhielt einen Brief oder ein Telegramm ausge¬
händigt , niemand durfte einen Brief oder Telegramm absendeik
Ebenso wurde der Eisenbahnbetrieb eingestellt.

Als das englische Ministerium nach einstündiger Beratung
mit dem Hause der Lords und der Gemeinen dem Reichskanzler
die Erklärung machte, daß es gegenwärtig in Friedensverhandlun-
gen nicht einwilligen wolle, erwiderte der Reichskanzler sehr ernstr-
„Dann werde ich sofort der sieben Millionen Köpfe zählenden
Siadt London die gasmte Zufuhr abschnei-den. Der Eisenbahn¬
verkehr ist bereits aufgehcben und der Seeverkehr wird für die
Bevölkerung gleichfalls gesperrt werden- Die riesenhaften , noch
auf der Themse befindlichen und jeden Tag einlaufenden Vor¬
räte werden ebenso wie die auf der Eisenbahn von Dover und
Folkestone herbeigeschafften Vorräte nur zu dem Unterhalt der
Jnvasionsarmee verwendet werden. Sie wissen selbst, daß schon
morgen in London eine Hungersnot beginnt . Auch die Vorräte in-
den Doks sind von uns beschlagnahmt und werden nicht mehr von
uns an die Bevölkerung ausg -eliefert werden."

Nach längerer Beratung fragte nunmehr der englische Mini¬
sterpräsident nach den Bedingungen des Friedens.

Der Reichskanzler erwiderte : „England zahlt an Deutschland'
25 und au Oesterreich-Ungarn 15 Milliarden Mark Kriegsent¬
schädigung. England erkennt an , daß Deutschland Marokko und
Algier , sowie- ganz Vorderasien einschließlich Persien sich ein¬
verleibt . England erkennt ferner an , daß Oesterreich-Ungarn
Serbien . Montenegro und die gesamte europäische Türkei annek¬
tiert , daß die russischen Ostsceprovinzen. das russische Polen und
Kleinrnßland einschließlich Kiew und Odessa, sowie das ganze
nördliche Ufer des Schwarzen Meeres gemeinsames Reichsland
des verbündeten deutsch-österreichischenBundesstaates wird , der in
Berlin unter dem Vorsitz des Deutschen Kaisers seinen Sitz hat.
England erkennt ferner an . daß Holland diesem Bundesstaate bei¬
treten und daß ein Tsil des nördlichen Frankreich von Calais und
Boulogne sur Mer über Amiens . Reims bis Belsort einschließlich
Luxemburg als Reichsland dem deutsch-österreichischen Bundes¬
staat einverleibt wird . Da von England und seinen Kolonien
nicht die geringste Gebietsabtretung beansprucht wird , so ist dieser
Friede für England nicht nur ein ehrenvoller, sondern auch ein
sehr vorteilhafter . Der deutsch-österreichischeBundesstaat erklärt
sich bereit , mit England ein dauerndes Schutz- und Trutzbündnis
zu schließen, in welchem sich beide Großmächte ihren Besitzstand
für alle Zeiten garantieren ."

Nach langer Beratung der englischen Minister und Partei¬
führer erklärte der englische Ministerpräsident die Zahlung einer
Kriegsentschädigung in -dieser Höhe als unannehmbar . Der -deut¬
sche Reichskanzler sprach sein Bedauern aus , von diesen wohlerwo¬
genen Ziffern nicht herabgehen zu können, da die Krjegskosteu
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns durch den langen Krieg
eine solche Höhe erreicht hätten . Er fragte aber gleichzeitig, ob
England durch eine Vergrößerung seines Gebiets vielleicht leich¬
ter in die Lage versetzt werde, die hohe Kriegsentschädigung aüf
sich zu nehmen. Die Entschädigung könne auf Kosten Frankreichs
erfolgen , indem England Tonking und Anam in Asien und die
afriikanischen Besitzungen Frankreichs mit Ausnahme von Algier
sich aneigne . Die Insel Mosgmbiqne. französisch Kongo und Se-
negambien seien sehr wertvolle und aussichtsvolle Objekte.

Die Beratungen der englischen Staatsmänner begannen von
neuem.

Während dieser Zeit mußte ein großer Teil der deutschen
Luftflotte aus London sowohl nach dem Süden wie nach dem Nor¬
den von London geworfen werden - -Bei Aldershot, Dorking und
Tonbridge hatte sich zwischen den -dort stationierten deutschen Hce-
res -abteilungen und der vordvingenden englischen Armee ein hef¬
tiger -Kamps entsponncn . Die Reste der englischen Lustflotte,
welche in der vergangenen Nacht es schließlich unterlassen hatten,
die deutschen Luftflotten anzugreifen , gingen jetzt mit ' großer
Bravour gegen die deutschen Luftflotten vor. Die sämtlichen deut¬
schen Vakuumluftschiffe mußten zur Verstärkung nach Aldershot
und Dorking gezogen werden.

(Schluß folgt.)
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